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Wüstenflugplatz
in der Sahara

REPORTAGE FÜR DIE
ZÜRCHER JLLUSTRIERTE
VON JACK AWAY

Bild rechts: Sdiema eines Wüsten-
flugplatzes. Die Zahlen bezeich-
nen: 1. Raum für Dienstperso-
nah 2. Unterirdisches Ersatzteil-
lager. 3. und 8. Parkende Flug-
zeuge, die hinter den Wind-
schutzmauern stehen. 4. und 11.
Funkpeilgeräte für ankommende
Flugzeuge. 5. und 6.Windschutz-
mauern, die den feinen Flugsan,d
von den Apparaten fernhalten
sollen. 7. Winkelmauern gegen
Staubwirbel. 9. Unterirdische
Tankanlage für Betriebsstoffe.
10. Windrichtungsanzeiger

zu ihrem Ziele machte.
Durch private Initia-
tive wurden dann 1922
in Frankreich gleich
zwei Gesellschaften ins
Leben gerufen, die den
Afrikaflugdienst syste-
matisch auszubauen
versuchten. Die erste
und ständige Flugroute
wurde zunächst zwi-
sehen Dakar und Kayes

Die meisten unserer Leser werden sich wun-
dern, von einem ständigen Flugdienst in Afrika

zu hören, wo noch in aller Erinnerung die sen-
sationellen Flugleistungen unseres Landsmannes
Mittelholzer in Afrika sind. Tatsächlich existiert
aber ein solcher. Flugdienst, der von englischen,
französischen und belgischen Gesellschaften durch-
geführt wird.

Schon im Jahre 1919 wurde die «Société des

transports aériens guyanais» gegründet, die neben
den englischen Fluggesellschaften eine der ersten
war, die den ausschließlichen Kolonial-Flugdienst

Fliegeraufnahme der Etappenstation Colomb-Béchar am Rande der Sahara. Links neben den Flugzeug-
hallen sieht man eine Autokolonne, die die letzten Vorbereitungen für eifie Durchquerung der Wüste trifft



'0ÉLG.DIEApO AGADIR

CA? 3UBY

> PORT ETIENNE

; S,o*A*"
*«* S
ÉkoKflf1AKR>\

WAOÎ-HALrAi

CHARTUM

I ^©IAGOS xS -,

Uebersichtskarte von Afrika
mit den bestehenden und pro-
jektierten Fluglinien. 1. Be-
stehende französische Linien.
2. Projektierte französische Li-
nien (gestrichelt). 3. Belgische
Kongolinien. Die Projekte
sind punktiert. 4. Die projek-
tierte große englisdheLinievon
Kairo nach Kapstadt. Stück-
weise ist sie schon im Betrieb.
5. Die mitgroßer Regelmäßig-
keit betriebene Transsaharalinie von AI
gier nach der Südspitze von Madagaskar

Typisches Bild von einem Lande-
platz im Innern Afrikas
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betrieben. Durch die
Erfolge ermutigt, die in
dem regelmäßigen Flug-
dienst dieser Strecke zu
verzeichnen war, wurde
dann 1923 durch die
«Société du réseau aé-

rien transafricain» die
355 km lange Strecke
Algier - Biskra in Be-
trieb genommen, die
kurz darauf über Bis-
kra hinaus, bis Uargla
verlängertwurde. Diese
Strecke ist dann zur
ersten Etappe der rie-
sigen Transsaharalinie
geworden, die heute

quer durch ganz Afrika
führt. Sie verbindet die
nördlichen Saharage-
biete mit Zentralafrika
und dem belgischen
Kongo. — Durch die
«Compagnie Générale
Aéropostale» ist die
wirtschaftlich wichtige
Strecke Casablanca—
Dakar geschaffen wor-
den, die in Casablanca
Anschluß an die Flug-
linie nach Paris hat.
Die ebenso bedeutende
Verbindung Casablan-
ca-Oran- Algier konnte
aus wirtschaftlichen
Gründen erst im letz-
ten Jahre ständig aufgenommen werden. Eine
Verlängerung dieser Linie ist projektiert, die
dann Algier noch mit Tunis verbinden würde. —
Vielleicht dürfte aus gewissen politischen Gründen
aber gerade dieses Projekt noch längere Zeit auf
seine Erfüllung warten. Welche Wichtigkeit den
genannten Flugverbindungen zukommt, kann man
ohne weiteres aus den staatlichen Subventionen er-
kennen, die den einzelnen Gesellschaften zum Aus-
bau ihrer Betriebsstrecken gewährt werden.

Die Linie der «l'Aéropostale», die in Dakar
endet, soll in nächster Zeit große Erweiterungen
erfahren. Es sind dies die projektierten Linien
von Dakar bis Brazzaville, dann Dakar - Kayes-
Bamako, von da aus sich verzweigend einmal nach
Bassam resp. nach Gao, wo das Flugzeug wieder
Anschluß an die Transsaharalinie bekäme. Der
Zubringerdienst und kleinere wichtige Verbindun-
gen werden heute durch die «Compagnie générale
transsaharienne» mJit ihren Schnell-Kraftwagen
regelmäßig durchgeführt. Auf allen Linien ein-
schließlich der Autolinien wird auf genaue Ein-
haltung der fahrplanmäßigen Zeit geachtet, und
die Statistiken beweisen, daß der Sicherheitskoef-
fizient dem Europas ebenbürtig ist.

Belgien betreibt mehrere Linien in seinen Kongo-
gebieten, die Borna mit Elisabethville, und durch
verschiedene Nebenlinien auf dieser Strecke Ban-
dund-u, Coquilhatville, Luebo, Tschikapa, Lülua-
bürg, Kongolo, Albertville usw. miteinander ver-
binden. Projektiert sind die Linien Coquilhatville-
Libenge, Coquilhatville-Stanleyville-Kasenye und
die Verlängerung der Linie Luluaburg - Kongolo
bis Astrida. Eine der Transsaharalinie ebenbürtige
Verbindung wird die von der englischen «Imperial-
Airway» projektierte Linie sein, die Kairo mit
Kapstadt verbinden wird. Diese Flugroute folgt
mehr oder minder dem transafrikanischen Eisen-
bahnprojekt Englands und wird wohl in kurzer
Zeit in Betrieb gesetzt werden. Diese Linie kreuzt
bei Tête die Transsaharalinie, wo die Reisenden
nach Madagaskar umsteigen müssen. Die Trans-
saharaverbindung, die in Tulear auf Madagaskar
endet, wird in Tananarive (Madagaskar) unter-
brochen, wo jeweils das Anschlußflugzeug nach
Indien und Indochina bereitsteht.

Die Bedeutung dieser Flugverbindungen erklärt
sich aus der ungeheuren Zeitersparnis. So braucht
z. B. ein Brief von Gao, im innersten Afrika, bis
nach Zürich etwa eineinhalb Monate, trotz der
Flugverbindung, die bis nach Dakar führt. Nach
Eröffnung der Linie Dakar-Gao wird derselbe Brief

Wo Flüsse und Seen es ermöglichen,
verwenden die Gesellschaften Wasserflugzeuge. Das Bild zeigt

einen solchen Apparat einer englischen Linie
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per Luftpost nur noch etwa 4 Tage bis Zürich be-
nötigen. Dasselbe Zeitverhältnis kann man belie-
big auf alle anderen Strecken anwenden, die alle
einen unverhältnismäßig langen Landweg auf-
weisen.

Zu der wirtschaftlichen Bedeutung, die diesen
Fluglinien zukommt, gesellt sich eine Wissenschaft-
liehe. Man versucht nun eine genaue photokarto-
graphische Aufzeichnung von Afrika systematisch
durchzuführen.

Zu den größten Vorteilen zählen jedoch die
schnelle Transportmöglichkeit von Kranken, die
Zubringung frischer Medikamente usw. Momente,
die der weißen Kolonisationsbevölkerung wesent-
lieh günstigere Vorbedingungen zu einer Ansied-
lung schaffen.

Es ist natürlich, daß gute Verkehrsverbindungen
gleichzeitig einen wirtschaftlichen Aufschwung
nach sich ziehen. Wirtschaftlicher Aufschwung
wiederum zieht neue Menschen an. Neue Men-
schenmassen aber verlangen mehr Verkehrsmög-
lichkeiten. Das ist der ewige Kreislauf, der sich
auch in den nächsten Jahrzehnten in Afrika be-
merkbar machen wird.
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